
Der Bombenkrieg stellte für die Augsburger Bevölkerung eine 
vierjährige Erfahrung dar, wobei Phasen mit unterschiedlicher 
Intensität auszumachen sind. Durch seine Lage im Süden 
des Deutschen Reichs war Augsburg zunächst relativ sicher 
vor Bombardements. Zwischen 1940 und 1943 gab es in der 
Stadt zwar 39 Luftalarme, aber nur vier Angriffe. Vor allem 
der Tagangriff auf die MAN am 17. April 1942 erregte in Groß-
britannien und Deutschland großes Presseecho.

Als die Amerikaner 1943 eine zusätzliche Luftflotte (15. USAAF) 
in Italien stationieren konnten, stieg für die Augsburgerinnen und 
Augsburger die Bedrohung durch Angriffe aus der Luft deutlich 
an. 

Zwischen Februar 1944 und April 1945 wurde Augsburg wieder-
holt bombardiert. Ziel der Angriffe, darunter der verheerende 
Luftangriff am 25./26. Februar 1944, waren die kriegswichtige 
Industrie, die Verkehrsverbindungen, aber auch die Zivil-
bevölkerung im Stadtgebiet. Der Luftkrieg mit seinen Bombarde-
ments und Tieffliegerangriffen zog dabei auch die Umland-
gemeinden in Mitleidenschaft.

Den Bombenangriffen britischer und US-amerikanischer Streit-
kräfte auf Augsburg fielen im weiteren Verlauf des Krieges 
mindestens 1.499 Menschen zum Opfer, darunter auch zahlreiche 
Zwangsarbeiter und KZ-Häftlinge, die nicht in den Bunkern 
Schutz suchen durften. Die Zahl der Verletzten ist unbekannt.

»Franz, komm rein, 
da fallen doch Bomben!«

Angriffe auf Augsburg
Das erste Mal (1942), das war so, das waren ja 
die Engländer, soviel ich weiß. Da war Alarm 
und ich bin heimgegangen. (…) Ich hab´ mir 
gar nichts gedacht. Ein Flieger flog so niedrig, 
dass ihn die Flak nicht einmal beschießen 
konnte. Das war eine Überraschung, wie die 
Leute erzählt haben. Da war gerade Plärrer. 
Die Leute ham denen (den Piloten) am Bahn-
damm gewunken.

Franz Meisl 
(Zeitzeugenbericht, 2001)
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Angst im Luftschutzkeller
Dann kam also der sogenannte `Luftalarm`; 
das hat dann bedeutet: `Kelleraufsuchen`. 
Und das war dann schon diese ganze Auf-
regung, dass man sagt: `Mensch, vielleicht 
fliegen sie nicht her, jetzt kommen sie doch 
näher, na, vielleicht fliegen sie über Augsburg 
weg und fliegen nach München`. 
Und wenn dann Entwarnung kam, (…)  das 
war eine ungeheure Erleichterung, die man 
sich gar nicht vorstellen kann, wenn man 
nicht selber in einer solchen Situation war. (...)
Die Leute haben geschrien, die Leute haben 
gebetet, die Leute haben geweint und haben 
um ihr Leben gefürchtet, und dann kommt der 
erlösende Ton `Entwarnung`: `ich hab wieder 
überlebt`.

Siegfried Welty 
(Zeitzeugenbericht, 24.4. 1998)

All diese Geräusche, das ist gerade wie wenn Sie 
im Artilleriefeuer drin sind. Sie wissen nicht, 
wie weit die Granaten weg sind und Sie wissen 
nicht, wie die Bombe fällt... das heult ja, wenn 
die runterfliegt. Eine Bombe heult, das heult 
so richtig. Man hört den Luftwiderstand. Da 
hatten wir als Laien sowieso schon gar keine 
Ahnung, ist jetzt das Ding 100 m weg oder ist 
es jetzt schon neben dir dort. Dadurch hat man 
Angst, das ist klar.

Fritz Mayer 
(Zeitzeugenbericht, Frühjahr 1999)

Luftmine (Blindgänger), 1944

Bombenabwurf über Haunstetten, 1944

Bergung eines Blindgängers im Riegelehaus am 
Königsplatz, 1944

Zwangsarbeitereinsatz am Königsplatz bei der 
Räumung von Blindgängern, 1944

Berichte in der Londoner "Times" über die Luftangriffe 
auf Augsburg (Abschrift und Übersetzung), 20.4.1942


